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Ein Single-Lied

Bin kein Topf ohne Deckel,

kein Fahrrad ohne Fisch,

sitze bei den Erwachs’nen

und nicht am Kindertisch.

Ich bin ledig-lich ich,

bin schon »fertig«, bin schon »groß«

und soll ich was verraten: 

Jesus findet mich famos!

Stehe nicht auf dem Bahnsteig

und wart’ wer-weiß-auf-was,

weil im Hier und im Heute

ich Schönes sonst verpass.

Renn auch nicht durch die Welt

und such hektisch nach Plan B,

sondern freu mich am Leben,

find die Gegenwart okay.

Bin kein Defizit-Wesen,

was fehlt mir denn zum Glück?

Bin ein Unikat Gottes, 

ein echtes Einzelstück.

Bin alleinstehend, aber

ich stehe nicht allein:

Gott legt in mich die Sehnsucht,

an Gemeinschaft mich zu freu’n!
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Bin nicht krank, brauch kein Mitleid,

bin auch kein halbes Paar,

nicht das fünfte Rad am Wagen,

das ist fast allen klar.

Wart nicht nur auf den Prinz,

kann auch heut schon glücklich sein –

kommt er doch eines Tages,

sage ich vielleicht nicht »Nein«!

Text: Claudia Heise, 2015.



395678000/1 – 10282 – Tschage_Einzelstück-Solo leben-Und zwar glücklich
typoscript [AK] – 21.08.2015 – Seite 23 – 3. Korrektur

1. 
Mitte 30. Fromm. 

Single.
Es gibt eben diese blöden Tage, 

an denen wir mal wieder an Haut und Haaren 
erleben, wie unangenehm das Single-Leben 

sein kann. Sie sollten uns aber nicht entmutigen, 
sondern anstiften, bei uns selbst nachzuhaken 

und Entdeckungen zu machen. Denn als 
Singles haben wir ungeahnte Möglichkeiten. 

Wir haben allen Grund, das Leben 
zu feiern und zu genießen.
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Familientreffen

Es war das erste Adventswochenende vor einigen Jahren. Und es war 
das erste Mal in meinem Leben, dass ich wirklich zweifelte: Bin ich 
tatsächlich eine glückliche Single-Frau?

Ich hatte einige Wochen mit vielen Terminen und viel Arbeit hinter 
mir. Das hier beschriebene Wochenende war gleichzeitig Ende und 
Höhepunkt dieser intensiven Zeit. Donnerstagabend schloss ich eine 
mehrtägige Fortbildung ab, die sich durch das gesamte vergangene 
Jahr gezogen hatte. Vom Veranstaltungsort eilte ich zum Flughafen, 
um von München nach Berlin zu fliegen. Am nächsten Morgen sollte 
dort meine Coaching-Ausbildung beginnen. Im Flugzeug bestellte 
ich mir ein Fläschchen Sekt, immerhin hatte ich gerade eine beruf-
liche Qualifizierung erfolgreich abgeschlossen. Das musste gefeiert 
werden! Ich kam schließlich in meiner Heimatstadt Berlin an, meine 
Eltern holten mich vom Flughafen ab. Es war spät am Abend und ich 
fiel recht bald in mein Bett im Gästezimmer meiner Eltern. 

Seit sie unser Haus verkauft hatten und in eine kleinere Wohnung 
umgezogen waren, gab es keine Kinderzimmer mehr. Nur noch das 
schnuckelige Gästezimmer, ausgestattet für maximal zwei Personen. 
Ich richtete mich ein.

Am nächsten Morgen begann das erste Modul meiner Coa-
ching-Ausbildung. Zwei Tage überwiegend still sitzen und zuhören. 
Das fällt mir grundsätzlich schwer. In diesen Tagen merkte ich umso 
mehr, wie erschöpft ich von den Wochen zuvor war. 

Aber ich freute mich sehr an meinem Entschluss, diese Zusatz
ausbildung in Angriff zu nehmen. Nun konnte ich meinen lange 
gehegten Traum endlich verwirklichen. Zudem freute mich an die-
sem Wochenende, dass wir als Familie endlich mal wieder zusam-
menkommen sollten. Mein Bruder hatte im Sommer geheiratet und 
kam am Samstag mit seiner Frau nach Berlin. Der Plan war, dass 
wir – wie immer an solchen Familienwochenenden – im schönsten 
Hotel Berlins frühstücken gehen. Ich freute mich darauf.
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Als ich am Samstag spätnachmittags von meiner Fortbildung 
kam, war ich noch sehr beschwingt. Dieser Start war gut! Gleich-
zeitig musste ich feststellen, dass mein Gepäck im Flur stand. Ich 
war offensichtlich aus dem Gästezimmer ausquartiert worden. Denn 
mein Bruder und meine Schwägerin brauchten ja den Platz. »Klar«, 
dachte ich in diesem Moment, »die sind ja zwei.« Selbstverständlich 
sollten sie im Gästezimmer wohnen. So selbstverständlich fühlte sich 
das aber in meinem Herzen dann doch nicht an.

Am Abend suchte ich mir mit meiner Matratze einen Platz in 
der Wohnung. Ich endete im Schlafzimmer meiner Eltern. Ich lag 
am Fußende ihres Bettes. Wie früher. Die Nacht zum Sonntag war 
ganz furchtbar. Mein Vater schnarchte so laut, dass ich trotz Ohr-
stöpseln nicht schlafen konnte. Um niemanden zu stören – ich bin 
ja so ein verständnisvoller Mensch – zog ich aus. Ohne Matratze. 
Die mitzuschleifen, hätte bestimmt alle wach gemacht. Das wollte 
ich keinesfalls. Also griff ich nur Decke, Kissen und Teddybär und 
wanderte durch die Wohnung. Viele Möglichkeiten gab es nicht. Das 
Gästezimmer war belegt, der Saunaraum ungemütlich, Flur, Küche 
und Bäder schieden per se aus. Blieb das Wohnzimmer. Das Sofa 
dort eignete sich leider nicht sehr gut zum Schlafen. Also legte ich 
mein Haupt auf dem flauschigen Teppich nieder. Zwar schnarchte 
jetzt niemand mehr, und es war zwar hart, doch irgendwie gemüt-
lich, aber an Schlaf war trotzdem nicht zu denken. Als ich so dalag 
und versuchte, mich einzukuscheln, brodelten in mir ganz plötz-
lich Gedanken und Gefühle hoch: »Warum musste ich nach zwei 
Nächten im Gästezimmer eigentlich plötzlich ausziehen? Warum ist 
mein Bruder mit seiner Frau des Gästezimmers mehr wert als ich? 
Wie kann es sein, dass ich als erwachsene Frau im Schlafzimmer 
meiner Eltern nächtigen muss? Ich arme Maus liege hier muttersee-
lenallein im Wohnzimmer auf dem Fußboden und keiner bemerkt 
mein Elend!«

Da lag ich nun und tat kein Auge zu. Stattdessen entluden sich 
meine Trauer und die aufgestaute Wut in Weinkrämpfen. Stunden-
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lang. Wirklich! Irgendwann erschrak ich über mich selbst. So etwas 
hatte ich schon sehr lange nicht mehr erlebt. 

Als die Wohnung Tschage am Sonntagmorgen zum Leben er- 
wachte, fühlte ich mich wenig lebendig. Der erste Advent sollte ei- 
gentlich ein sehr schöner Tag werden. Ich hingegen war stocksauer, 
und das bekam an diesem Morgen jeder zu spüren. 

Man sagte mir, ich solle mich nicht so anstellen und wir wollten 
doch jetzt gemeinsam einen schönen Tag erleben. Ich ließ mich breit-
schlagen, überwand meine Bockigkeit und kam mit zum vereinbar-
ten festlichen Frühstück. 

Im Hotel und Restaurant angekommen, bekamen wir leider nicht 
den schönen runden Tisch wie sonst. Stattdessen platzierte uns das 
außergewöhnlich freundliche Servicepersonal an einem rechteckigen 
Tisch, drei Plätze auf der einen Seite, drei auf der anderen. Wir waren 
zu fünft. Es kam, wie es an diesem Tag kommen musste: Meine 
Eltern saßen nebeneinander. Ihnen gegenüber und nebeneinander 
saßen mein Bruder und seine Frau. Und dann kam ich. Am Rand. 
Niemand saß mir gegenüber. Schlagartig realisierte ich genau das. 
Und es folgte eine zweite Welle aus Wut und Tränen. 

Zum ersten Mal in meinem Leben war ich sauer, dass ich allein 
da sein musste, dass kein Partner an meiner Seite war. Dazu kam 
die Enttäuschung, dass scheinbar niemand meine Situation erkann-
te und meine Leute mich einfach einsam und allein ans Tischende 
verbannt hatten. Der fehlende Schlaf der Nacht und die generelle 
Erschöpfung, die ich schon mitgebracht hatte, taten ihr Übriges. Ich 
war völlig am Ende und heulte los. Mitten im Restaurant des schöns-
ten Hotels in Berlin. Fünf Sterne plus. Alles egal. Die Welt war herzlos 
und gemein. 

Das blieb meiner Familie natürlich nicht verborgen. Sie stellten 
Fragen. »Tinchen, was ist denn los?!«

Ich versuchte zu erklären, dass ich es einfach so fies finde, aus 
dem Gästezimmer auszuziehen, weil mein verheirateter Bruder mit 
seiner Frau kommt. Dass ich es als total blöd empfinde, mich ans 
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Ende des Tisches ohne Gegenüber zu setzen, und keiner es merk-
te. Ich erinnere mich auch noch daran, wie meine Familie mir gut 
zuredete und wie meine Schwägerin mir zusicherte, wie gut sie mich 
verstehen könne. Ich habe auch noch den gleichzeitig erschrockenen 
und mitfühlenden Blick meiner Mutter vor Augen. Und die Fassungs-
losigkeit meines Vaters. Ich glaube, er war am meisten erschrocken 
über meinen Ausbruch. Ich sei doch immer so ein unkomplizierter 
Kumpel-Typ, und er wollte wissen, was denn nun eigentlich genau 
los war. 

Ich wusste es nicht. 
Ich vermute rückblickend, dass die hohe Belastung und große 

Erschöpfung der Wochen zuvor etwas haben aufblitzen lassen, was 
tief in mir eben doch leise – und die meiste Zeit auch sehr still und 
heimlich – schlummert: Die Angst, keinen Mann zu bekommen und 
ewig Single bleiben zu müssen.

Ich versuchte an diesem Tag trotzdem, mir selbst und allen ande-
ren glaubhaft zu vermitteln, dass ich überhaupt kein Problem damit 
hätte, noch Single zu sein. 

Ehrlich gesagt, gelang das überhaupt nicht. Angesichts meiner 
heftigen Reaktion konnte an diesem ersten Adventssonntag keiner 
der Beteiligten glauben – nicht einmal ich selbst –, dass ich ein glück-
licher Single sei.

Aber ich bin es doch! 
So einen Tag wie damals im Advent gab es vorher nicht und hat es 

seitdem auch nie wieder gegeben. Aber gut, dass es ihn gab. Dieser 
Vorfall hat mich nachdenken lassen über meinen Stand. Er hat mich 
zu einem Fakten-Check gezwungen. Das Ergebnis: Ich, Mitte 30, tolle 
Frau, mitten im Leben, zwar Single, aber weder einsam noch allein, 
dafür sehr glücklich. Punkt. 


